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haben. Raumforschung hat begonnen, und niemand hält die kühnsten und
kostspieligsten Pläne der Astronauten für unmöglich.

Nur in einer Frage — der wichtigsten von allen: «Können politische,
wirtschaftliche oder ideologische Streitigkeiten nur durch Gewalt und Krieg
entschieden werden?», nur in dieser Frage sollen wir die Theorie einer
Unveränderlichkeit der menschlichen Natur akzeptieren: Weil es immer so

gewesen ist, wird es immer so sein.

Diese Behauptung ist meines Erachtens absurd, selbst wenn sie von grossen

Politikern und Philosophen vorgebracht wird.
Aber wie der grosse Arzt und Nobelpreisträger Gerhard Domagk sagte:

«Es ist bequem, alten Gewohnheiten anzuhängen, bequemer, Diktatoren,
Cholerikern, Paranoikern und andern geistesgestörten Individuen nachzulaufen
als selbst zu denken und neue Wege der Versöhnung anstatt gegenseitiger
Zerstörung auszudenken.» Diese Worte kommen von einem Mann, der nicht
nur hoffte Menschen vor Krankheit zu bewahren, sondern sein ganzes Wissen
und all sein Können in seine Arbeit legte.

Es hängt von jedem von uns ab, von jedem Bürger jedes Landes, ob mit
diesem Wahnsinn Schluss gemacht wird. Heute ist es nicht länger der
Cholera- oder Pest-Bazillus, der uns bedroht, aber die überlieferte zynische
Ueberlegung der Politiker, die Gleichgültigkeit der Massen und das Kneifen
vor Verantwortung, das Physiker und andere Wissenschafter bewiesen haben.

Und doch könnten und sollten Wissenschafter, dank dem Ansehen, das sie

durch ihr Wissen gewinnen, den Politikern den Weg zuiück zu Vernunft
und Menschlichkeit weisen, wie es die Göttinger 18 versuchten.

Wir aUe müssen kämpfen gegen offizielle Lügen und Uebergriffe, gegen
die Behauptung, dass Zufluchtsräume und behördliche Verordnungen Schutz
bieten vor Nuklearwaffen; wir dürfen nicht dulden, dass Leute, die die
Oeffentlichkeit über diese offiziellen Märchen aufklären, bestraft oder
unterdrückt werden. Entlarven wir engstirnigen Nationalismus, Machthunger von
Personen oder Parteien, vor allem aber Ideologien, die sich als unfehlbar
ausgeben und so die Welt in unversöhnliche Lager verweisen. Red.

Giovanni Pioli : Ein italienischer Kämpfer für den Frieden

Geboren 19. Januar 1877 in Rom, gestorben 19. Mai 1969. Er war Kollege

von Pius XII im Seminar, wurde Priester und war mehrere Jahre
Vizerektor des Kollegiums «De Propaganda Fide» in Rom.

1908 wurde er ein Opfer der Aktion gegen die modernistischen Priester
und so von diesem Posten entfernt. Er wurde Gründer der Bewegung für das

Studium des primitiven Christentums, der vor allem Studenten angehörten
und die hohe ethische Ideale hatte, ihre Zeitschrift hiess «Vita». Er
übersetzte auch Nathan Söderbloms Werk «Die Weltreligion» ins Italienische
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und veröffentlichte es auf eigene Kosten. Später brachte er drei Jahre in
England zu, in engem Kontakt mit Quäkern, Unitariern, mit der Bewegung
für neue Theologie und dem Liberalen Judentum. Er war aus der Katholischen

Kirche ausgetreten. Dann liess er sich in Mailand nieder, wo er an
einem staatlichen Gymnasium eine Professur bekommen hatte. Dort wurde
er Mitarbeiter der «Società Umanitaria» und vor allem Herausgeber ihrer
Zeitschrift «Cultura Popolare». Er war auch Mitarbeiter der liberalreligiösen
Zeitschtiften «Progresso Religioso» und später von «Ricerca Psichica».

Als er sich weigerte in die faschistische Partei einzutreten, verlor er seine
Professur. Er war auch der Autor eines Protestbriefes einer Gruppe an den
Völkerbund, weil der zu nachgiebig gewesen war mit Italien, als es Abessinien

eroberte.

Als Hitlerdeurschland in Polen einfiel, nahm er an einer öffentlichen
Protestdemonstration teil, dabei wurde er mit mehreren Freunden zusammen

verhaftet und verbrachte viele Monate im Gefängnis. Anschliessend
stand er zwei Jahre lang unter strenger Polizeiüberwachung. Von da an wurde
ihm auch der Privatunterricht verboten und überhaupt jegliche bezahlte
Arbeit.

Im Oktober 1942 wurde seine Wohnung in Mailand bombardiert. So zog
er sich in die Berge zurück und arbeitete drei Jahre an seinem grossen Werk
«Fausto Socino», für das er später den Ehrendoktor der Universität von
Berkeley erhielt. Fausto Socino ist ein wichtiger liberalreligiöser Erneuerer
des 17. Jahrhunderts, der schon damals unter anderem für die

Kriegsdienstverweigerung eintrat.
Neben vielen Schriften über Religionsfreiheit, psychische und parapsychische

Phänomena, Literatur u.a. veröffentlichte Giovanni Pioli nach dem
zweiten Weltkrieg zwei wichtige Bücher über Friedensarbeit und
Kriegsdienstverweigerung, die viel wertvolles Material enthalten. (Es sind vielleicht
die populärsten Bücher dieses unermüdlichen Kämpfers für Friede und
Gewissensfreiheit, leider beide vergriffen wie die meisten seiner Schriften):
«Per l'abolizione della guerra 1954 (für die Abschaffung des Krieges) und
«La rinunzia della violenza» (Der Verzicht auf die Gewalt).

In jahrelanger Arbeit hat er das Tagebuch von George Fox, dem ersten
der Quäker, ins Italienische übersetzt und kommentiert, das nun endlich im
Verlag «Religioni Oggi» erschienen ist. Bis zu seinem Tode war er ein
unermüdlicher Kämpfer für den Frieden und vor allem für die rechtliche
Anerkennung der Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen. Am Anfang
stand er ganz allein in diesem Kampf, auch in den letzten Jahren war er oft
sehr einsam, aber seine Schriften über die Kriegsdienstverweigerung haben
viele beeinflusst. Aldo Capitini, der viel von ihm gelernt hatte, hatte ihn
einen «Lehrmeister der Friedensprobleme und für die Verwirklichung eines
freien und gewaltlosen Geistes» genannt. H
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